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Für die Monate November u. Dezember werden wir 
ein sweimonatliches Abonnement auf die „Thorner 
Zeitung“ eröffnen, zum Preise von 1,35 Mk für hiesige 
und 1,67 Mk. für auswärtige Abonnenten. l 

Die Expedition der Thorner Zeitung. 


Zur Beuſt- Affaire. 


Die Affaire Beuſt, reſp. die Ernennung desſelben zum öfter» 
reichiſchen Botſchafter in Paris kommt immer noch nicht zur Ruhe 
und giebt der Preſſe diesſeits und jenſeits der Vogeſen zu Be⸗ 
trachtungen Stoff, die der Herr Graf nicht „an den Spiegel 
ſtecken“ dürfte. In Frankreich iſt man über die Ernennung bei» 
nahe noch weniger enthufiasmirt als in Deutſchland. Verſchiedene 
Blätter ſprechen dort ganz unverhüllt ihre Abneigung gegen den 
neuen Botſchafter aus. Am Deutlichſten und Draſtiſchſten thut dies 
die „France“, welche ſich nicht ſcheut, den Ankömmling mit etwa 
folgenden Worten zu begrüßen: „Wir find nicht der Anficht, daß 
die Ernennung wichtige diplomatiſche Erfolge haben kann, denn 
Niemand kehrt aus dem Grabe zuruck, und Graf Beuſt iſt ein 
Verſtorbener, der auf der großen Scene der Geſchichte unterlegen 
iſt, indem er ſein Vaterland zuvörderſt und dann noch andere 
Länder mit ſich zog; der ehemalige Miniſter des Königs von 
Sachſen bringt den Sachen, denen er dient, kein Glück, und die, 
welche glückliche Leute lieben, müſſen ihn ſehr fürchten, denn ſein 
Name erinnert an neue Niederlagen.“ Der betreffen de boshafte 
Artikel der „France“ giebt nach dieſen Worten einen Ueberblick 
über die Politik Beuſt's, als dieſer noch Kanzler der habsburgiſchen 
Monarchie war, und zwar jagt er über dieſe Politik, daß fie „die 
Revanche zum Objecte“ gehabt habe. Beuſt habe — ſo fährt die 
„France- fort — dieſe Chimäre gepflegt und den nebelhaften 


Hoffnungen Napoleon's III. geſchmeichelt und ſei deshalb 
mit Recht als eine der Urſachen der franzöſiſchen 
Niederlagen anzuſehen, „ zumal ſein Botſchafter in Paris 


die Bündnißilluſionen in den Boudoirs unterhielt, welche da⸗ 
mals über das Schickſal Frankreichs entſchieden.“ Deutſchland 
habe deshalb auch gar keine Urſache, der Verſezung Beuſt's nach 
Paris irgend eine Bedeutung beizumeſſen, denn die republikaniſche 
Regierung wird nicht durch die Höflinge des Kaiſers geleitet.. 
es iſt die Zeit der kleinen Intriguen vorbei Ein Bündniß mit 
dem uneinigen und kranken Defterreih-Ungarn, „in welchem die 
offiziellen Dekrete in 11 Sprachen überſetzt werden müſſen,“ habe 
überhaupt keinen großen Werth. Mit dem Grafen Beuſt ſei „kein 
großes Geſchäft“ zu machen, denn er habe den „böjen Blick.“ — 
Aber auch die franzöfiſche Regierung ſieht den neuen Botſchafter 
nur ungern kommen, wie indirekt aus einem Artikel des Moni ⸗ 
teur“ hervorgeht, des Organs des Herzogs von Decazed, des Vor ⸗ 
gängers des gegenwärtigen Miniſters des Aeußern. Der „Moni⸗ 
teur“ iſt deshalb auf Letzteren nicht gut zu ſprechen und macht 
ihm einen Vorwurf daraus, daß er, wie das ganze Kabinet, der 
Deutſchen Regierung wegen, mit Beſorgniß der Ankunft des neuen 
deſterreichiſchen Botſchafters entgegenſehe. Dieſen Widerwillen ger 
gen Letzteren hegt ſogar die klerikale „Döfenſe“, die eine Gefahr 
von Außen wittert, weil man „dieſen unglücklichen Grafen Beuſt 
zu keinem andern Zwecke nach Paris ſende, als um die franzöfi⸗ 
ſche Regierung zu compromittiren und mit der Deutſchen in Kon⸗ 
flikt zu bringen.“ — 

Von Wien aus iſt man bemüht, die Verſetzung Beuſt's in 
ein möͤglichſt unſchuldiges Licht zu ſtellen. Von dort wurde z. B. 
der „Kreuzzeitung“ geſchrieben, daß finanzielle Gründe die Abberufung 
Beuſt's von London veranlaßt haben. Beuſt braucht allerdings 
viel Geld, mehr als er hat — das weiß man von jeher — und 
ſo konnte er mit ſeiner Beſoldung in London noch weniger aus⸗ 
kommen, als in Wien und Dresden. Deshalb, ſo deutet man 
an, ſei ſein äfernere Aufenthalt in der engliſchen e uns 
möglich geworden. Kaiſer Franz Joſef wolle ihm aber zu wohl, 
um ihn fallen zu laſſen. Daheim verwenden konnte 90 5 aber 
nicht, in Petersburg mochte man ihn nicht, und jo blie nur Paris 
übrig. Ob darin wirklich der Grund der Verſetzung Beuſt“s nach 
Paris liegt, oder ob es nur ein vorgegebener Grund iſt, der den 
wirklichen verdecken fol, — darauf wird die Zukunft wohl ant⸗ 
worten. Thatſache ift aber, daß die Wiener Regierung in Berlin 
anfragt, ob man die fragliche Verſetzung übel nehmen würde und 
daß die Unterfertigung des Decrets erſt dann erfolge, nachdem 
Deutſcherſeits die Antwort gekommen war, daß man Herrn Beuſt 
ruhig verſetzen möge, wohin man wolle, — ein Beſcheid, von dem 
der ſelbſtbewußte Graf nicht ſehr erbaut geweſen ſein wird. In 
Berlin ſcheint man auf dem Standpunkte der „France“ zu ſtehen 
und den Ex- Kanzler für einen abgewirthſchafteten, ungefährlichen 
Mann zu halten, der ohne dies nur Denen zu ſchaden pflegte, 
denen er helfen wollte. Es ſcheint faſt, als ſehe man in dem in 
gewichtiger Stellung befindlichen Beuſt ſogar einen unbewußten 


Verbündeten. — 
—— 


Tagesüber ſicht. 
Thorn, den 30. October. 
Mehrere Mitglieder des Reichstages, die der ſchutzzöllneriſchen 
Richtung nicht angehören, jedoch die bekannte Erklärung der freien 
volkswirthſchaftlichen Vereinigung des Reichstages unterſchrieben 
haben, wollen, wie wir hören, eine motivirte Erklärung ihrer Be⸗ 
theiligung an jener Kundgebung erlaſſen, um über ihre Stellung 


zu der brennenden Frage nach beiden Seiten hin keine Mißden- 
tung aufkommen zu laſſen. 


Auf Grund des neuen, in Hildesheim feſtgeſtellten Statuts 
hat der deutſche Proteſtantenverein nun feine leitenden Aus⸗ 
ſchüſſe neu gebildet. Dem geſchäftsführenden Ausſchuß gehören 
danach an Stadtrath Dr. Techow als Vorſitzender, Kammergerichts⸗ 
ratb Schröder als deſſen Stellvertreter, Bankier Gumprecht als 
Schatzmeiſter, Dr. Frieſe als Schriftführer, die Prediger Hoßbach, 
Neßler, Richter, Schmeidler, endlich Chefredacteur Dr. Kletke, 
Rentner Kochhann, Dr. Löwe-Calbe, Juſtizrath Möllhauſen und 
Stadtrath Zacharias; dem weiteren Ausſchuß außerdem noch ſechs⸗ 
undzwanzig andere Mitglieder. Wir nennen außer Prediger Dr. 
Thomas in Berlin noch die Herren Juſtizrath Fiſcher, Profeſſor 
Raebinger und Kirchen⸗Inſpector Dr. Spaeth in Breslau und 
den neu hinzugekommenen Stadtrath Hildenhagen in Halle. Das 
Königreich Sachſen wird durch den Stadtpfarrer Buckau undzden 
Prof. Seydel in Leipzig (warum fehlt Dresden ?) vertreten, Gotha 
durch Generalſuperintendent Dr. Schwarz und Oeſterreich in der 
Perſon des Seniors Haaſe zu Teſchen. Den Süden repräſentiren 
außer dem Ehrenpräſidenten Bluntſchli die Herren Schenkel und 
Honig in Heidelberg, Zittel in Karlsruhe, Holtzmann in Straß⸗ 
burg, Paul Schmidt in Baſel, Exter in Neuſtadt an der Hardt, 
Ohiy in Darmftadt, Schröder in Worms, Freſenius in Wiesbaden 
(wobei Frankfurts Abweſenheit auffällt). Daran ſchließen fich 
dann nordweſtlich die Herren Walter Simons in Elberfeld, Klapp 
und Spiegel in Osnabrück, Lammers und Manchot in Bremen, 
Struckmann in Hildesheim, Schläger in Hannover, Hirſche in 
Hamburg. 


Es liegt jetzt auch die zur Ausführung des Socialiſtengeſetzes 
im Großherzozthum Mecklenburg⸗Schwerin erlaſſene großherzog 
liche Verordnung vom 24. October vor; darnach werden die der 
Landespolizeibehoͤrde zugewieſenen Functionen vom großherzoglichen 
Miniſterium des Innern ausgeübt. Unter der Bezeichnung „Po⸗ 
lizeibehoͤrde“ iſt allemal die betreffende Ortsobrigkeit zu verſtehen 
(alſo im Domanium die Amtsbehörde, in der Ritterſchaft der Ber 
figer des Ritterguts, in den Städten der Magiſtrat). Beſchwerden 
gegen Entſcheidungen und Verfügungen der Polizeibehörden ſowie 
der in Gemäßbeit der 88 3 bis 7 des Reichsgeſetzes eingeſetzten 
Kontrol⸗ und Verwaltungsbehörden gehen an das Miniſterium des 
Innern. Beſchwerden gegen die von letzterem als Landespolizei⸗ 
behörde nach Maßgabe der Vorſchriften im § 22 Abſatz 2 und 
im $ 24 Abſatz 1 erlaſſenen Verfügungen find bei dem Miniſte⸗ 
rium des Innern in der Form von Vorſtellungen anzubrigen und 
werden auf Grund eines Beſchluſſes des großherzoglichen Staats- 
Miniſteriums entſchieden, welches in diefer Beziehung die Funeti⸗ 
onen der Auffichtöbehörde im Sinne des Geſetzes verfieht. 

Ferner liegen noch folgende Depeſchen des „W. T. B.“ vor: 

Braunſchweig, 29. October. Der hier erſcheinende ſocial⸗ 
demokratiſche Volksfreund“ iſt geſtern Abend polizeilich mit 
Beſchlag belegt und das fernere Erſcheinen desſelben verboten 
worden. Derſelbe enthielt einen Proteſt des ſocialdemo'ratiſchen 
Reichstagsabgeordneten Bracke gegen das Verbot der beiden hie⸗ 
figen Vereine, der Metallarbeiter⸗Gewerksgenoſſenſchaft und des 
demokratiſchen Wahlvereins. 5 


Der „Staatsſoeialiſt“, den Herrn Hofprediger Stöcker mit⸗ 
gegründet hat, macht natürlich auch ein wenig in „Spiritismus“. 
Die ueueſte Nummer des genannten Blattes enthält nun folgens 
den „Proteſt gegen den Spiritismus“ und gegen die Deutung der 
Viſionen in Nr. 42 des „Staa tsſocialiſten“: 

Hinter dem „Spiritismus“ ſteckt die eraſſeſte Unwahrheit und 
Täuſchung, und mit demſelben iſt Nichts für die Religion und 
Gott und Nichts für die Wiſſenſchaft und gegen die Socialdemo⸗ 
kratie zu erlangen. Mehr mag ich über dieſen Gegenſtand nicht 
reden. Dagegen muß ich mir einige Bemerkungen erlauben, in 
Betreff der Viſionen, von denen in dem Artikel „Materialismus 
und Spiritismus“ des „Staatsſocialiſten“ geredet wird. Die in 
dieſem Artikel gegebene Anſicht von den Viſionen iſt durchaus 
irrig. Der Herr Verfaſſer ſtützt fi, unter zurechtweiſenden Be. 
merkungen, auf Herrn Perty Hätte dieſem Herrn aber wirklich 
Etwas daran gelegen, Wiſſenſchaſt zu geben, jo würde er meine 
Schriften über „Hallucinationen und Illuſionen“ (1871) und über 
das „Hellſehen des Unbewußten“ (1872) beachtet haben. In die⸗ 
ſen Schriften und in den Memorabilien von Betz, auch in der 
früheren „Deutſchen Klinik“, habe ich die einzig richtige Erklärung 
der Viſionen gegeben, die wohl noch vervollſtändigt, aber nicht 
umgeſtoßen werden kann. Kurz deute ich in Folgendem meine 
Theorie der Viſionen an. Alle Hallucinationen und Illuſionen, 
kurz alle Viſionen entſtehen aus Erregungen der Sinnes nerven 
oder auch der bloßen Sinnescentren. Dieſe Erregungen er⸗ 
ſcheinen in der Form, wie ſie die einzeluen Sinne als ſogenannte 
Empfindungen bekommen können, und aus dieſem Materiale (alſo: 
Druckgefühlen, Geräuſchen und Geſchmäcken oder Gerüchen, Farben, 
Lichterſcheinungen, umgrenzten dunklen Stellen, Gefäßſchatten auf 
der Netzhaut, Thränenſecreten auf der Hornhaut, abgelöften Zellen⸗ 
maſſen im Innern des Auges 2c.) bildet die wahrnehmende Geiſtes⸗ 
thätigkeit je nach der Aehnlichkeit und je nach ihrer Erinnerung, 
Geſtalten in einem träumeriſchen und eitlen, aber intereſſanten und 
nur für die Erforſchung der Seele lehrreichen Spiele. — Schein⸗ 
geſtalten aus den Umriſſen, Farben ꝛc. der äußeren Gegenſtände 
geformt, nennt man „Illufion“; hingegen aus jenen „ſubjektiven 


Erſcheinungen“ angefertigt, nennt man fie „Hallucination“. — Es 
giebt keine Viſion, ohne ein geeignetes Material in den Sinnes ⸗ 
erregungen. — Dieſe Erſcheinungen find bei allen Menſchen weſent ⸗ 
lich gleich, und es iſt unwahr, daß höher begabte Perſonen, wich⸗ 
tigere, bedeutungsvollere, geheimniß⸗ oder ahnungsreichere Viſion en 
haben können. Die „bedeutendſten () Geſichte, etwa der Jungfrau 
von Orleans, Swedenborg's, Cazotte's, Göthe's, Zſchocke's ze.“ 
ſtellen die Sache gar nicht anders dar, haben wiſſentlich keinen 
höheren Werth und find prophetiſch eben fo ſehr nichtig und thöͤ⸗ 
richt. Auch die die Viſionen laſſen für Religion und Glauben, 
Gott und Ewigkeit ꝛc. nicht den mindeſten Nutzen entdecken, ſon⸗ 
dern ſchaden nur bei dem Wiſſenſchaftlichen, den man für die 
Religion gewinnen will, und führen den Ungläubigen böͤchſtens 
zum Aberglauben. 

Baſel, 16. October 1878. Prof. Dr. Hoppe. 

Die Weisheit des „Staatsſocialiſten“ iſt davon aber wenig 
erbaut; denn in einer Anmerkung der Redaction heißt es: 

„Wir drucken dieſen kategoriſchen Proteſt ab, um die Discuf- 
ſion über den Spiritismus mehr in Fluß zu bringen. Von der 
„Wiſſenſchaft abgethan“ iſt der Spiritismus keineswegs. Neuer- 
dings traten noch zwei große deutſche Gelehrte dafür ein: J) 
Immanuel Hermann v. Fichte in feiner höchſt leſenswerthen Schrift: 
„Der neuere Spiritualismus' (Leipzig bei Brockhaus) und 2) Pro⸗ 
feſſor Zöllner in Leipzig, welcher dem Spiritiſten Slade das Zeug⸗ 
niß ausſtellte, „daß die Anklage des Betruges gegen Slade hinfäl⸗ 
lig ſei, daß hier eine nicht wegzuleugnende reale Thatſache vorliege.“ 
Wir werden auf die Zeugniße der Herren Fichte und Zoͤllner noch 
zurückkommen. Herr v. F. behauptet gerade im Gegenſatz zu Hrn. 
Prof. Hoppe, daß der Spiritismus die Miffion habe, der Wieder⸗ 
5 88 des religiöſen Geiſtes ganz hervorragende Dienfte zu 
leiſten“. 

Das Volk hinter die Fichten führen und ſeinen Aberglauben 
ſtärken, das dünkt dem „Staatsſocialiſten“ ein höͤchſt probates 
Mittel, um zum Zweck zu kommen! Wie kann auch dieſe ungläu⸗ 
bige Polizei in Berlin einen ſolchen Fehlgriff thun, den Herrn 
Slade als gefährlichen und bereits in London gerichtlich abgethanen 
Schwindler aus Berlin auszuweiſen! Was es im vorliegenden 
Falle mit den großen Gelehrten Zöllner und Genoſſen, die ſich 
wunderbarer Weiſe auf Slade's Seite geſtellt haben, auf ſich hat, 
darüber wird unſere Leſer das bekannte neuerere Capitel: 
„Geiſtererſcheinungen in Leipzig“ genugſam unterrichtet haben. 
Daß man die Staatsſocialiſten und ihre Freunde überall dort 
findet, wo ſie nicht ſein ſollten, dünkt uns, wie wir dieſe Herren 
kennen, weniger wunderbar. 


Es iſt neueſter Zeit viel von einer Mevifion der Gewerbe⸗ 
orduung die Rede geweſen und eine ſolche namentlich von cons 
ſervativer Seite verlangt worden. Wenn dadurch das Princip 
der Gewerbefreiheit nicht angetaſtet wird und ſich die vorzuneh⸗ 
menden Aenderungen zugleich als Verbeſſerungen erkennen laſſen, 
ſo wird dem auch von liberaler Seite kaum ein Hinderniß in 
den Weg gelegt werden. In der That gieb es ſo manchen Ge⸗ 
werbebetrieb, deſſen Erſcheinungen und Wirkungen im täglichen 
Leben ſeine geſetzliche Beſchränkung im öffentlichen Intereſſe drin⸗ 
gend geboten erſcheinen laſſen. Hierher gehoͤrt die ſchrankenloſe 
Ausübung der Winkelad vocatur. Die gemeingefährliche Zunft der 
Winkeladvocaten ſetzt ſich hauptſächlich zuſammen aus Perſonen, 
die aus dem Wucher und dem Ankaufe unſicherer Forderungen, 
die fie alsdann im Wege des Proceſſes beizutreiben ſuchen, ein Ge⸗ 
ſchäft ma hen. Dieſe Sorten von Anwälten unſchädlich zu mas 
chen, iſt bei der jetzigen Lage der Geſetzgebung eine Unmoͤglichkeit, 
ſie müßten ſich denn bei einem offenbaren Verſtoße gegen das 
Strafgeſetzbuch ertappen laſſen. Dies aber hat ſeine großen 


Schwierigkeiten, denn ein einigermaßen geriebener Winkeladvocat 


weiß alle Lücken und Hinterthüren der Geſetze mit großer Schlau⸗ 
heit zu ſeinen Gunſten auszubeuten. Je ſicherer aber ſich die 
Winfeladvocaten fühlen, deſto mehr wächſt ihre Unverfhämtheit. 
Sie hetzen zu Proceſſen und zu Beſchwerden gegen die Behörden 
uod ſchrecken vor keiner Gewiſſenloſigkeit und keiner von ihnen 
geforderten Dienſtleiſtung zurück, welche ſie ſich alsdann in der 
Regel viel höher bezahlen laſſen, als ein Rechtsanwalt für eine 
ſach⸗ und pflichtgemäße Vertretung liquidiren könnte. Faſt alle 
faulen Proceſſe ſind auf die Thätigkeit der Winkeladvokaten zu⸗ 
rüdznführen. Sie bilden in der That eine Gefahr für das Pu- 
blicum und eine Plage für die Behörden. Leider eröffnet ſich 
ihnen durch die neue Civilproceßordnung ein neues Feld für ihre 
Thätigkeit, da dieſelbe jeder proceßfähigen Perſon, inſoweit eine 
Vertretung durch Anwälte geboten iſt, als Beiſtand oder Bevoll⸗ 
mächtigter vor Gericht aufzutreten geſtattet. Hiernach werden die 
Winkeladvocaten ihr Weſen faſt ohne Beſchränkung wenigſtens bei 
den Amtsgerichten treiben können. Erfahrungsmäßig ſind alle 
Warnungen vor dem gefährlichen Treiben der Winkeladvocaten ſo 
gut wie fruchtlos, da ſich ein großer Theil des Publicums, ſelbſt 
Leute, welche auf eine gewiſſe Bildung Anſprüche machen können, 
in unbegreiflicher Verblendung immer wieder von ihnen bethören 
laſſen. Unter dieſen Umſtänden wäre es nicht allein gerechtfertigt, 
ſondern es erſcheint ſogar im öffentlichen Intereſſe dringend ge⸗ 
boten, denjenigen Gewerbebetrieb, welcher in der Anfertigung von 
Proceßſchriften, Beſchwerden, Eingaben, Geſuchen und ähnlichem 
Schriftfägen beſteht, von der Ertheilung einer polizellichen Con⸗ 
eeſſion ahängig zu machen. Dadurch läßt ſich das Winkeladvoca⸗ 
tenthum zwar nicht ausrotten, aber doch weſentlich beſchräͤken. Wenn 
man z. in diem Falle der ſchrankendenloſen Freihell einen Zügel 


dagegen einzuwenden ſein. 


Die Nubier haben geſtern, wie das „Fr. Bl.“ hört, den ber» 
liner Zoologiſchen Garten verlaſſen, um ſich über Wien und Trieſt 
in ihre Heimath zurückzubegeben. Nachdem dieſelben ihren gelehr⸗ 
ten Interpretator im Laufe der vorigen Woche bei Gelegenheit des 
Beſuches, welchen der Kronprinz mit ſeinen Kindern dort 
gemacht hatte, noch in Profeſſor Virchow gehabt hat: 
ten, boten ſie am Sonnabend Abend gewiſſermaßen noch das Bild 
für den Anſchauungsunterricht dar, den Prof. Hartmann auf Ver⸗ 
anlaſſung des Herrn Hagenbeck in einem längeren Vortrage über 
fie ertheilte. Einen äußerſt maleriſchen Anblick bot die Gruppe 
dir biederen Nubier, zu beiden Seiten des Vortragenden und reſp 
hinter der ſchwarzen Tafel, die dieſer für den ethnographiſchen 
und völkerpſychologiſchen Anſchauungsunterricht hatte aufftellen 
laſſen, in dem wenn auch nicht elektriſch erleuchteten Saale dar. 
Prof. Hartmann ſchilderte aus eigenen Beobachtungen und Stu⸗ 
dien ihre Wohnſtätten, Sitten und Gewohnheiten, Charaktereigen⸗ 
ſchaften. Entgegen anderen Gelehrten ſprach er ſich dagen aus, 
daß die, übrigens durch verſchiedene Stamme vertretenen Nu: 
bier Abkömmlinge der nördlichen Araber ſeien, er rekognoscirte fie 
vielmehr gewiſſermaßen als Autochthonen, als Eingeborene Afri⸗ 
ka's. Politiſch ſprach er ſich dahin aus, daß die egyptiſche Herr⸗ 
ſchaft, unter welche ſie gekommen, eben nicht zu ihrem Glücke aus⸗ 
geſchlagen ſei, wenngleich fie die Regierung des Khedive hauptſäch⸗ 
lich nur durch die Strenge und Genauigkeit wahrnehmen, womit 
die Steuern von ihnen eingetrieben werden. Der Vortragende hob 
ſonſt ihre Gutmüthigkeit und Woblanſtändigkeit hervor, die ſich 
zumal auch in der Tracht und Toilette der Frauen kundgiebt, da⸗ 
neben freilich ſeien ſie zum Jähzorn geneigt, welcher zu den 
ſchlimmſten Ausbrüchen ſich ſteigert; auch ihre Gaſtfreundſchaft 
verdient Anerkennung. Der Vortrag fand reichen Beifall und wurde 
beſonders auch von den Nubiern jelbft, welche feinen Gegenſtand 
bildeten, zum Schluß durch lebhaftes Händeklatſchen applaudirt. 
Mit ſehr warmem gegenſeſtigem Händeſchütteln verabſchiedeten fi 
dann beide Theile. 


Von Kopenhagen aus wird die unglaublich alberne Mel⸗ 
dung des londoner „Standard“, daß der König von Dänemark die 
Heirath des Herzogs von Cumberland mit der Prinzeſſin Thyra 
nur unter der Bedingung geſtatten wolle, wenn der ehemalige 
Thronfolger von Hannover allen Anſprüchen und Vorbehalten ge» 
genüber der preußiſchen Krone entſage, als gänzlich grundlos be» 
zeichnet. 


Ueber die Vorgänge nach dem Attentat auf König Alfons 
liegen folgende Meldungen vor: 

Madrid, 28. October. König Alfons erhält aus allen 
Theilen der Monarchie zahlreiche Erge benheitzadreſſen. Vom Kai⸗ 
ſer von Deutſchland iſt ein Telegramm eingetroffen, durch welches 
Kaiſer Wilhelm die herzlichſten Glückwünſche zur Errettung des 
Königs aus Mörderhand ausdrückt. — Die Unterſuchung gegen 
den Thäter wird fortgeiept geheim geführt. Aus anſcheinend offi⸗ 
zioͤſer Ouelle verlautet, daß die Unterſuchung bereits Thatſachen 
feſtgeſtellt babe, welche keinen Zweifel darüber ließen, daß von hier 
aus bezüglich des Attentats Fäden der Internationale nach Frank: 
reich und London führen. (H. T. B) 

Den franzöſiſchen Blättern wird aus Madrid telegraphiſch 
gemeldet, daß der Meuchelmörder den „größten Cynismus“ 
bekunde. 


Wie aus London berichtet wird, hat ſich eine lebhafte Pole⸗ 
mik in den Journalen entſponnen über die Weigerung der briti⸗ 
ſchen Regierung, engliſchen Ausſtellern auf der Pariſer Weltaus⸗ 
ſtellung die Annahme der Dekoration der Ehrenlegion zu geſtatten. 
Die Sache macht viel böſes Blut, ſoll auch in Frankreich übel ver» 
merkt werden. An Debatten im Unter- und Oberhauſe über die⸗ 
ſen Gegenſtand wird es in der nächſten Seſſion nicht fehlen 


Die vorliegenden Meldungen über den bulgariſchen Aufſtand 
ſtellen wir in Folgendem zuſammen: Der dulgariſche Aufſtand 
wirkt bereits nach allen Seiten, natürlich nicht eben in friedlichem 
Sinne. Vor der Hand fuchen die Gegner einander die Verant- 
wortung für dieſe neue Friedensſtörung zuzuſchieben. „Gegenüber 
der türkiſchen Cirkularnote — meldet man „W. T. B.“ aus Gon- 
ſtantinopel vom 28. — welche die Ruſſen für die Ausſchreitun⸗ 
gen der Bulgaren in Macedonien verantwortlich macht, ſoll der 
ruſſiſche Botſchafter, Fürſt Lobanoff, in ſeiner Antwort jede Theil⸗ 
nahme der Ruſſen an der bulgariſchen Bewegung entſchieden in 
Abrede geſtellt und darauf hingewieſen haben, daß dieſe Bewegung 
keinerlei politiſchen Charakter trage und nichts wie ein von Bul⸗ 
garen und türkiſchen Deſerteuren unternommener Raubzug ſei.“ 
Wenn nun Fürſt Lobanoff ſich auch in deſem Sinne ausgeſpro⸗ 
chen hätte, jo wäre doch ſchwer anzunehmen, daß er damit überall 
Glauben fände. Die heutige „Pol. Corr.“ berichtet, wie uns ein 
nach Schluß der Morgenausgabe zugegangenes Telegramm erzählt, 
von ſehr greifbaren politiſchen Momenten in dem Aufſtande. 7 
muhamedaniſche Ortſchaften ſollen zerſtört, drei Compagnien türki⸗ 
7 rr, nen nn nn 


Alexa. 


Roman 
von Ed. Wagner. 

(Fortſetzung) BER 
i war Lord Kingscourt aus der Räuberhöhle entlaſ⸗ 
ſen ee. nun war es September, als er das Bett ver: 
laſſen, und wenn auch nur mühſam, durch das Zimmer gehen 
konnte. Die Jugend und eine kräftige Körperconſtitution hatten 
endlich gefiegt. Die geſchwollenen Glieder hatten ihren normalen 
Umfang wieder erhalten, die Schmerzen hatten haft geanu aufs 
gehört und ließen von Tag zu Tag mehr nach. Alle Leiden wa⸗ 
ren vorüber, aber er war noch ſchwach, und die alte Aminka mahnte 

zur größten Vorſicht, damit kein Rückfall eintrete. 8 
Der Tag, an welchem Lord Kingscourt, geftüpt auf ſeinen 
treuen Diener, zum erſten Mal zum Diner in das Speiſezimmer 
kam, war zu einem Feſttag gemacht worden. Das Zimmer war 
mit Blumen ausgefhmüdt, der Tiſch auf das Glänzendſte gedeckt, 
und Aminka hatte ihr Beſtes in der Auswahl und Zubereitung 
der Speiſen gethan. Alexa war in tiefſter Seele erregt, und ſelbſt 
ihr Vater, die Freude des Mädchens theilend, war freundlicher und 
redſeliger als ſonſt. 
Einmal im Stande, mit Hülfe eines Stockes zu gehen, mied 
Lord Kingscourt das Zimmer, welches er jo lange hatte hüten 
müſſen, und verbrachte mehrere Stunden des Tages mit Alexa 
im Garten. Als er kräftiger wurde, gingen ſie zuſammen nach 
dem Golf, oder durch die Frucht und Weingärten. An den 


a en niederg y r Aufſtand hat 
in Bulgarien, im Saubſal von Sofia, gerade iu der Nähe ber 
Stadt, wohin das ruffiſche Hauptquartier von Philippopel aus 
ganz neuerlich verlegt wurde. Reine Räuber brauchten nicht aus- 
ſchließlich gegen das Türkenthum zu wüthen. Weiter wird behaup⸗ 
tet, das Geld zu der Erhebung erhalte das Centralcomité von dem 
ruffiſchen Slawencomits und zwar ſo reichlich, daß die 12,000 
Aufſtändiſchen gut bewaffnet im Felde ſtänden und demnächſt ſich 
mit der bulgariſchen Miliz verbinden würden. Die bulgariſche 
Peiliz iſt bekanntlich eine ganz junge Schöpfung der ruffiſchen 
Verwaltung und könnte ſchwerlich ſelbſtſtändige Unternehmungen 
beginnen, wenn General Todleben das ernſtlich hintertreiben wollte. 
Aber darin liegt das Bedenklich“, daß Rußland eben keinerlei In- 
tereſſe daran hat, die Ordnung jenfeit des Balkans aufrecht zu er, 
balten, beſonders angeſichts des paſſiven Widerſtandes der Pforte 
ſelbſt gegen die Ausführung der Beſtimmungen von San Stefano 
und Berlin. In Rußland ſieht man ſogar noch finſterer die Dinge 
an. Der heutige „Golos“ erklärt, der gegenwärtige Frieden ſei 
jo übel als ein Krieg. Die laufenden Koſten der Urmee und die 
Ungewißheit der politiſchen Zukunft laſteten unerträglich auf Ruß⸗ 
land. Ein Krieg böte doch Ausſicht auf ein beſtimmtes Ende, der 
jetzige Zuſtand aber ſei darauf angelegt, Rußlands Kräfte langſam 
aufzubrauchen. „Obgleich kein Krieg iſt, ift auch kein Friede. Eine 
ſolche Lage führt unwillkürlich zu dem leidenſchaftlichen Wunſch 
nach einem dauerhaften Frieden, wenn dazu auch der Krieg erneu⸗ 
ert werden müßte.“ Aus dieſen Gefühlen des „Golos“ läßt ſich 
auf die Stimmung etwa der „Now. Wrema“ oder der Moskauer 
Politiker ſchließen. Man wird in Rußland wahrſcheinlich ſehr als 
gemein diefer Auffaſſunz der Dinge ziemlich nahe ſtehen. 
— 


Aus der Provinz. 


Culm, 29. Oet. Am Sonnabend fuhren drei Buhnenarbei⸗ 
ter, aller Wahrſcheinlichkeit nach im angetrunkenen Zuftande, auf 
einem kleinen Segelboote unweit unſerer Nonnenkämpe ſtromab⸗ 
wärts nach der Fähre zu. Das Boot ſchlug um und alle drei 
Perſonen fanden in den Fluthen der Weichſel ihren Tod. Die 
Leichen ſind bis jetzt noch nicht aufgefunden worden 

In der Nacht vom letzten Freitag zum Sonnabend brannte 
das Gehöft des Beſitzers Daczkowski zu Bienkowko nebft vollem 
Inventarium und Vorräthen total nieder. Der vom Schlage ge⸗ 
troffene Beſitzer konnte dabei nur mit Noth ſein Leben retten. 

Neidenburg, den 29. October. Der Viehſchmuggel dauert 
noch immer fort und ſcheint jetzt größere Dimenſionen anzunehmen 
als ſonſt. Am Freitag wurden in Wiersbau 14 Ochſen confiscirt. 
Ein Schmuggler wurde dingfeſt gemacht, während drei in der 
Flucht ihr Heil ſuchten. 

Danzig, 29. October. Wie wir erfahren, iſt nunmehr durch 
ein Reſeript des Handelsminiſters die Ordre zur Vor nahme der 
offiziellen Vorarbeiten für die früher beſprochenen Secundärbahn⸗ 
Linien von Zohbrück (Strecke Pofen-Neuftettin-Stolp-Rügenwalde) 
nach Bütow und von Berent über Schöneck nach Hohenſtein ertheilt 
worden. Die Ausführung der Vorarbeiten iſt der Königl. Direc- 
tion der Oſtbahn übertragen worden. Die Vorarbeiten ſollen fich 
auch auf eine Vergleichung der Linie Berent⸗Schoͤneck⸗Hohenſtein 
mit den Linien von Berent direct nach Prauſt und von Berent 
über Schöneck nach Dirſchau erſtrecken. Eine Fortführung der 
Linie auch auf der Zwiſchenſtrecke Bütow⸗Berent ſcheint einſtweilen 
— wohl wegen der vorausſichtlich ſehr ſchwachen Frequenz auf 
dieſer Strecke — nicht beabfichtigt zu fein Ob fie ſpäter vielleicht 
noch hinzugezogen wird, dürfte weſentlich von dem Ausfall der 
Vorarbeiten mit abhängen, einſtweilen ſcheint der Handelsminiſter 
auf eine directe Verbindung der Linie Dirſchau⸗Danzig mit der 
Linie Neuſtettin⸗Stolp kein großes Gewicht zu legen und nur die 
Abzweigung von Seitenſträngen von der erſteren Linie dis Berent, 
von der letzteren bis Bütow herbeiführen zu wollen. 

Nach einer Notiz des „Weſtpr. Volksbl.“ foll die Wahl des 
Abg. Rickert zum Reichstage von der Wahlpri fungs⸗Commiſſion 
beanſtandet ſein. Wir find allerdings augenblicklich nicht in der 
Lage, über die Richtigkeit oder Unrichtigkeit dieſer Notiz Zuverläſſi⸗ 
ges mitzutheilen, doch bezweifeln wir die Nachricht, da unſeres 
Wiſſens der von ultramontaner Seite gegen die Wahl des Herrn 
Rickert erhobene Proteſt in der Wahlprüfungs⸗Commiſſion noch 
gar nicht zur Entscheidung gelangt ift. 

Der durch den milden Herbſt herbeigeführte Himbeerſegen 
weite diesjährige Frucht) mehr ſich jetzt täglich. Heute wurden 
uns wieder, und zwar aus dem Garien des Herrn Schwinkowski 
zu Zoppot, mehrere mit theils reifen, theils halb reifen Himbee⸗ 
ren dicht bejeite Zweige überreicht. 

Marien burg, 29. Oct. Die hieſige Stadtverordneten⸗ 
Versammlung hat in ihrer letzten Sitzunz beſchloßen, zu dem Neu⸗ 
bau der Auſtaltsgebäude für die hieſige Landwirthſchaftsſchule ein 
Darlehn von 80000 A von der Provinzial-Hilfskaſſe gegen 5 ½ 
pCt. Zinſen und Amortifirung in Jahresraten a 4000 Ap mit 
dem der Stadt zuftehenden Recht, außerdem noch außerordentliche 
Abzahlungen zu leiſten, wenn dieſelben mindeſtens 1000 Ae, aus- 
machen, aufzunehmen. Die Koſten für den ganzen Bau ſind auf 
ca. 130 000 , veranſchlagt, doch läßt ſich vorausſehen, daß dieſe 
Summe erheblich überſchritten werden wird, da die Fundamenti⸗ 
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Abenden ſpielte Alexa auf dem Piano und fie fangen zuſammen 
und ihre Stimmen harmonirten wunderbar; fie laſen zuſammen 
in Büchern und Jedes machte im Stillen die Bemerkung, daß ihr 
Geſchmack ſeltſam übereinſtimmte. 

Das Ende von dieſem Allen war vorauszuſehen. 

Die anfängliche Bewunderung und Verehrung, die der Graf 
für Alexa hegte, verwandelte ſich bald in leidenſchaftliche Liebe, 
die mit jedem Tage ſich mehr befeſtigte. Es war eine reine, ſelbſt⸗ 
loſe Liebe, innig, treu und ſtark, wie feine Grundſätze in ihm. 
Sie zu ſeiner Gattin zu machen, war jetzt ſein einziger Wunſch, 
ſeine einzige Hoffnung. 

Eines Abends, spät im September, gingen Lord Kingscourt 
und Alexa Arm in Arm auf der Veranda hin und her. Der 
Mond ſchien hell und beleuchtete mit feinem blaſſen Licht die rei- 
zende Laudſchaft. Alexa war in Weiß gekleidet und hatte um 
Kopf und Hals ein weißes Tuch geſchlungen, aus welchem ihr 
ovales Geſichichen gar lieblich herausſchaute. In dem ſanften Lichte 
hatte ihre Schönheit, ihre ganze Erſcheinung etwas Ueberirdiſches. 

Der junge Graf ſah mit einem Blick auf fie nieder, der fie 
verwirrt haben würde, hätte fie ihn geſehen. 

„Ich bin wieder geſund, Alexa,“ ſagte er ſeufzend. „Seit 
Juni bin ich in Ihrem Hauſe geweſen, — beinahe vier Monate. 
Meine Freunde in England werden ängſtlich um mich ſein, und 
ich habe die Gaſtfreundſchaft Ihres Vaters in einer Weiſe in An ⸗ 
ſpruch genommen und ausgedehnt, daß er ſich wundern wird, daß 
ich noch hier verweile. Ich muß reiſen.“ 

Alexa erſchrak und wandte ihr Gefiht ab, jo daß er nicht 
ſehen konnte, wie bleich es ploͤplich wurde. 


ung auf dem usficht genommenen Schanzenterrain bedeite 
‚elide Mehrausgaben, al voiuusgejeyeä du Auypiüg r 
Im Laufe der vergangenen Woche fand unter dem Vorſitze des 
Provinzial⸗Schulraths Dr. Kayſer aus Danzig und der Regierungs⸗ 
Schulräthe Tyrol aus Danzig und Henske aus Marienwerder in 
hieſigen Seminare die Wieder holungsprüfung ſtatt. Gemeldet 
hatten ſich dazu 63 Lehrer, wovon jedoch 3 nicht erſchienen war 
ren. 47 Lehrer beſtanden die Prüfung. — Das Comité, welches 
zu Anfang d. J. von mehreren Mitgliedern unſeres landwirtſchaft⸗ 
lichen Vereins gewählt wurde, um eine Zuckerfabrik in der Nähe 
unſerer Stadt in's Leben zu rufen, hat ſich nach der „N., 3.“ am 
Sonnabend aufgelöſt, weil die Anzahl der für die Fabrik mit Rü⸗ 
ben zu bebauenden Morgen, welche ihr unerläßlich ſchien, uicht er- 
reicht war. ’ 

Braunsberg, den 29. October. Sonnabend Nachmittag 
etwa 4 Uhr verbreitete ſich hier die Kunde von einem angeblich 
begangenen Morde. Der Sattlermeiſter G. hier ſollte ſeine Frau 
erſtochen haben. Amtlich iſt feſtgeſtellt, daß die Frau G. durch 
einen mit einem ſpitzen Meſſer in die linke Bruft geführten Stich 
erheblich verlegt iſt, ſich jedoch noch am Leben befindet. Der Thaͤ⸗ 
ter wurde noch am Sonnabend inbaftirt, nach Aufnahme des 
Thatbeſtandes aber Sonntag wieder auf freien Fuß gejegt. G. ſoll 
ſchon lange mit ſeiner Frau in Streit und Unfrieden gelebt haben. 

Inſterburg, 29 October Eine Conferenz zwiſchen Vertre⸗ 
tern der Ostbahn und Zilfit-Fufterburger Bahn fand hier nach 
der „T. Z.“ am Freitag ſtatt. Auf derjelben handelte es ſich um 
Abänderung reſp. Verbeſſerung des Fahrplans, namentlich der 
Inſterburg⸗Memeler Linie, die in Kraft treten ſoll, ſobald die 
fertige Theilſtrecke der Inſterburg⸗Proſtkener Bahn eröffnet wird. 
Als Eröffnungstermin für die fertige Tbeilſtrecke der Inſterburg⸗ 
Poſtkener Linie iſt bekanntlich der 15. November in Ausſicht ge⸗ 
nommen, während die Eröffnung der ganzen Linie im Juli näch⸗ 
ſten Jahres erfolgen fol. 

Poſen, 29 October. Zum heutigen Geburtstage des Kardi⸗ 
nals vedochowski bringt das hieſige Organ „Sr. Eminenz“, der 
„Kurger Poznanski“, an leitender Stelle einen beglückwünſchenden 
Artikel, welcher außer den überſchwenglichen Dithiramben zu Ehren 
des „erlauchten Dulders“ und „Bekenners“ auch die Andeutung 
enthält, daß Se. Eminenz in Rom einen förmlichen Generalſtab 
von ausgewieſenen polniſchen Prieſtern um ſich verjammelt bat, 
unter denen ſich vor Allem der ehemalige Weihbiſchof Janiſzewski, 
der Kanonikus Kurowski und der frühere Dekan Rzezniewski von 
Jarocin befinden. Was die Stellung Ledochowsoki's zu den deulſch⸗ 
vatikaniſchen Verhandlungen angeht, Jo äußert ſich mii Bezug hier⸗ 
auf der „Kuryer“ in ſeiner Glückwunſchapoſtrophe an den Kardi⸗ 
dinal folgendermaßen: „Die feindliche Preſſe, welche die erlauchte 
Perſon Euer Eminenz tagtäglich angreift, ſtellt Sie als einen 
Gegner des Ausgleichs zwiſchen dem Staate und der Kirche hin. 
Wir aber, die wir Ew. Eminenz unerſchütterliche Standhaftigkeit 
im Glauben und Ihr liebevolles und zur Verſöhnung geneigtes 
Herz kennen, werden nicht aufhören, Sie uns zum Muſter und 
zum Vorbilde zu nehmen.“ 

Das neue Socialiſtengeſetz iſt nun bereits auch in der Pro⸗ 
vinz Poſen zur Anwendung gekommen. Wie man uns aus Ras ; 
witſch ſchreibt, ſollte daſelbſt durch einen bisher nicht bekannten 
Geſangverein „Vorwärts“, deſſen Mitglieder aus Soctaldemokraten 
beſtehen, am 27. d. Mis. Abends in einem Gaſthauſe zu Siera⸗ 
kowo bei Rawitſch ein Concert zum Beſten des Vaterländiſchen 
Frauen⸗Vereins veranſtaltet werden, wozu die rawitſcher Socialde⸗ 
mokraten auch die Mitglieder des ſocialdemokratiſchen Geſangver⸗ 
eins Teutonia aus Breslau hinzugezogen hatten. Da die Polizei⸗ 
behörde der Anſicht war, daß unter dem Deckmantel patriotiſcher 
Beſtrebungen durch die ſocialiſtiſche Verſammlung nur Parthel⸗ 
zwecke verfolgt werden würden, ſo verbot ſie die Verſammlung auf 
Grund der Beſtimmung von $ 9 des Ge. vom 22. October: 

„Verſammlungen, von denen durch Thatſachen die Annahme 
gerechtfertigt it, daß fie zur Förderung der im erſten Abſatze be ; 
zeichneten Beſtrebungen beſtimmt find, ſind zu verbieten. Den 
Verſammlungen werden öffentliche Feſtlichkeiten und Aufzüge 
gleichgeſtellt.“ 

Um das Verbot zu umgehen, zogen die rawilſcher Socialde⸗ 
mokraten im Verein mit den in großer Anzahl aus Breslau her⸗ 
beigekommenen Genoſſen nach dem 3 Kilometer von Rawitſch ent» 
fernt gelegenen Königsdorf (zwiſchen Rawitſch und Herrnſtadt ber 5 
legen, aber zum Kreis Guhrau gehörig), wo Nachmittags die Po⸗ 
lizei beider Kreiſe ſich verſammelte, um die projectirte Verſamm⸗ 
lung zu vereiteln. Als die Socialiſten der wiederholten Aufforde⸗ 
rung das Local zu verlaſſen, nicht Folge leiſteten, mußte zur Ge. 
walt geſchritten werden, worauf es denn gelang, die aus einigen 
Hunderten beſtehende Verſammlung zu Iprengen. 


CJoc ales. 


Thorn, den 30. October. 

— Im Stadttheater wurde geſtern das Otto'ſche Luſtſpiel „Dir 
Namensvettern“ gegeben. Der heitere Schwank macht bei feinen nu 
ſchwer möglichen Verwechslungen wohl kaum Anſpruch auf den Name 
eines feineren Luſtſpiels. Man muß von vornherein darauf verzichte 
die feinere Characterzeichnung und mögliche Situationen, wie ſie für e 1 
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„Aber ebe ich gehe, Alexa“ ſagte der junge Lord mit tiefem 
Ernſt, „muß ich Ihnen ſagen, was Tag und Nacht, wachend und 
ſchlafend meinen Geiſt beſchäftigt. Ich liebe Sie, Alexa! Ich 
liebe Sie von ganzem Herzen, mit ganzer Seele. Sie haben mit 
zweimal das Leben gerettet, theure Alexa; wollen Sie mich Ihnen 
dieſes Leben widmen laſſen? Wollen Sie meine Gattin werden?“ 

Alexa blickte träumeriſch zu Boden. Es rauſchte und braufte 
ihr in den Ohren wie eine wunder bar ſtürmiſche Muſik, die ſich 
jedoch raſch abſchwächte zu den lieblichen Melodien und endlich nur 
noch leiſe, himmliſch liebliche Accorde nachklingen ließ, als um⸗ 
ſchwebe ſie ein Chor von Engeln mit ſeinem bezaubernden Geſang. 
Seine ernſten Worte drangen tief in ihre Seele, jede Fiber ihres 
Herzens in einem wonnigen Gefühl erbeben machend. Sie war 
ganz Glück, ganz Seligkeit und vergaß in ihrem Glückesrauſch 
Alles um fich her. 

„Sie antworten mir nicht, Alexa!“ ſprach Lord Kingscourt 
nach einer Weile. „Habe ich Sie überrascht? War ich zu 
ſtürmiſch?“ 

Alexa ſchüttelte kaum merklich ihr Keyfchen, aber fie konnte 
nicht antworten; ihr Herz war ja ſo voll, — ſo voll. 

„Sehen Sie mich an, Alexa, und laſſen Sie mich meine Ant⸗ 
wort in Ihrem Anlitz leſen.“ 

Alexa erhob ihr Gefiht und ſchlug ihre Augen zu ihm auf, 
aber nur einen Moment, — es war nur ein raſches flüchtiges 
Aufbligen, und dann ſenkten fie ſich wieder. Aber dieſer eine 
Blick hatte Lord Kingscourt genügt, ihm fein Schickſal zu ver⸗ 
künden. Er ſchlang ſeine Arme um ſie und zog fie an ſeine Bruſt 


ı ſtſpiel ſich zieme n Stückchen zu fu 0 
men anderen Swed tennt, als zu erheitern, und das dieſen Zweck denn 
eilich auch in glänzender Weiſe erreicht. Allzuſtreng auf den Zahn darf 
an eben dieſer Art von Situationskomik nicht fühlen. Man würde ſonſt 
m Beiſpiel ſtaunen über die Naivität der ſämmtlichen Perſonen, von 
nen nicht eine den Kellner oder Hausdiener fragt, wer denn eigentlich auf 
immer Nr. 3 wohne. Wenn einer von ihnen auf dieſen naheliegenden Ge⸗ 
Inken käme, dann wären die folgenden drei Acte unnöthig geworden. 
der Luſtſpieldichter find eben glückliche unbefangene Gemüther, denen ſolche 
inlihen Bedenken fremd find. Sie täuſchen uns über ſolche Pedante⸗ 
een hinweg und das hat auch Otto in dieſen „Namensvettern“ präch⸗ 
verſtanden. Die Situationen, jo unmöglich fie fein mögen, halten 
18 doch in fortwährendem Lachen und wenn man ſich eben vornahm, 
gerli, zu werden, als die junge Frau Doctor das ſchreiende Baby 
f die Bühne brachte, jo muß man doch im nächſten Augenblicke wie⸗ 
r verſöhnt werden, wenn der liebeglühende Herr Advocat zum Kinder⸗ 
irter beſtellt wird. 

So fließt der übermütbige Schwank dahin und hilft uns binweg 

Heer ernftere Bedenken. Natürlich hat der Verfaſſer die Lacher auf ſei⸗ 
er Seite. 

Die geſtrige Darſtellung war recht lobenswerth. Die Rollen ruh⸗ 
n ſämmtlich in guten Händen. Herr Fritſche ſpielte zur Abwechslung 
amal einen ehr⸗ und tugendſamen Ehegatten, der allen Launen 
ines capriciöſen eiferſüchtigen Weibchens die ganze Wucht ſeiner 
lerſchütterlichen Gattentreue und Gemüthsruhe entgegenſetzt. Da die⸗ 
Herr Redacteur in feinen Fflatterjahren nicht verſäumt bat, Erfabrungen 
unzuheimſen, wie die Routine beweiſt, welche er im dritten Act bekundet, 
gewann die Darſtellung durch dieſe bärxenhafte Gutmüthigkeit einen 
ebenswerthen warmen Ton herzlichen Humors. Fräulein Hluchan 
zielte die zu Frivolität herausfordernde Rolle mit feiner Decenz 
and liebenswürdiger Schalkhaftigkeit. Herr Lehmann, welcher 
n Borchert fpielte, iſt ein begabter Darſteller, muß ſich aber eine 
erveuſe Haft der Bewegung abgewöhnen, welche dem Zuſchauer jedes 
ehagen nimmt. 

Die übrigen Darſteller, namentlich Herr Anton, Fr. Winkelmann 
nd Frl. Wolff und auch Herr Hoffmann, waren alle an ihrer Stelle 
nd das Enſemble wohl gerundet. Das Haus war gut beſucht und die 
Sarftelung erntete reichen Beifall. 

— Im kaufmänniſchen Verein hielt geſtern Herr Dr. Behrendt einen 
Öprtrag über Entwickelung und Erhaltung der Zähne. Von den rohe⸗ 
en Anfängen, führte Redner aus, hat ſich die Zahnheiltunſt zu einer 

üiſſenſchaft erhoben; die traditionelle Empirie iſt durch die Naturwiſ⸗ 
uſchaft verdrängt worden. Aber neben der Theorie iſt eine natürliche 
ſeſchicklichkeit für den Zahn erſt dringend nötbig. Der erſte Keim für 
Die Zähne ift ſchon in den erſten Wochen des embryonalen Lebens zu 
enden, indem ſich in einzelnen abgeſchloſſenen Zellen die rudimentärſten 
ormen der ſpäteren Zähne entwickeln. Mit Abſchluß des zweiten Le⸗ 
ensjabres find die 20 Milchzähne vorhanden. Im 6. oder 8. bis zum 
Jahre werden dieſe 20 Zähne durch andere erſetzt und durch Verlän⸗ 
erung des Kiefers iſt den Mahlzähnen Raum zum Entſtehen gegeben. 
Kit 16 Jahre beſitzt der Menſch 28 Zähne; die 4 noch fehlenden Weis⸗ 
eitszähne kommen in den zwanziger Jahren. — Die Zähne bilden einen 
eſentlichen Beſtandtheil des Verdauungsapparates und der Functionen 
esſelben. Die Zähne zu erhalten, heiſcht Reinlichkeit. Nicht oft genug 
aun dieſelbe ſeparat für die Zähne empfohlen werden. Man hüte ſich 
or mechaniſchen Schädlichkeiten und ſuche ſeine Zähne nicht auf die 
robe zu ſtellen betr. der Härte von Knochen, Nüſſen, u. ſ. w. Nichts 


mpfieblt den Menſchen mehr, als ein reinlicher Mund. Zum Schluß 
kigte Redner eine dem Zahnarzt unentbehrliche Bohrmaſchine, die dem 
perateur die Arbeit erleichtert, und den Patienten durch die Schnellig⸗ 
it der Arbeit weniger leiden läßt. Es war recht erfreulich, daß auch 
Nehrere Damen anweſend waren. Man ſchenkt der Erhaltung der Zähne 
ider nicht immer die Aufmerkſamkeit, welche fie verdienen und wäre es 
echt wünſchenswerth wenn Herr Dr. Behrendt ſich dazu verſtehen möchte, 
einem auch Damen zugänglichen Auditorium, zuweilen dieſes äußerſt 
ehrreiche Thema zu behandeln. 
— Die Sriedrich⸗wllhelms-Schützenbrüderſchaft beſchloß in ihrer geftrigen 
deneralverfammlung, die Reihe der diesjährigen Vergnügungen mit einem 
doncert Ende November zu eröffnen. 

— SHandwerker-Derein, In der am Donnerſtag, den 31. October ſtatt⸗ 
denden Sitzung ſpricht Herr Lehrer Moritz über den Dichter Schubert. 

— Eln Szepter für Ian Matejko Die ſtädtiſche Vertretung von Krakau 
it in einer außerordentlichen Sitzung vom 24. d. den etwas eigenthüm⸗ 
chen Beſchluß gefaßt, dem polniſchen Malerkönige Jan Mateiko ein 
rächtiges Szepter „als Zeichen feines Herrſcherthums auf dem Gebiete 
er Rumpf“ zu überreichen. Jan Matejko, der ſich beſonders durch ſein 
Zemälde „Die Union von Lublin“, „Die ruſſiſchen Geſandten vor Ste⸗ 
An Bathory“ und neuerdings durch die „Schlacht bei Tannenberg“ ei⸗ 
en berühmten Namen gemacht hat und der mit ſeinem künſtleriſchen 
Streben zugleich die Tendenzen verband, die glänzendſten Momente der 
miſchen Vergangenheit wieder in den Augen der Welt aufzufriſchen, 
neuerdings auf der pariſer Weltausſtellnng die goldene Kunſtmedaille 
halten. Die Feier der Szepterüberreichung, welche uns Deutſ chen frei⸗ 
ch Sizarr erſcheinen mag, hat geftern (Dienſtag) Vormittags in Krakau 


att efunden. f f ee 
Außer Jan Matejto bat noch ein zweiter polniſchen Maler. Siemi- 
rr —. 


— 


re Stirn, Wangen und Mund mit Küſſen überſchüttend im Ueber⸗ 
Nabe ſeines berauſchenden Glücks. e 

„Mein! Mein eigen!“ flüſterte er entzückt. 

Tritte im Hauſe erſchreckten Alexa. Sie befreite ſich in ihrer 
Jerwirrung aus ſeinen Armen. 3 } 

„Ich hatte meinen Vater vergeſſen! rief fie faſt ängſtlich. 

„Nun, was iſt mit ihm, Alexa? Sollen wir jetzt zu ihm ge. 
en und ihn um ſeine Einwilligung bitten?“ fragte der Graf. 
Ich kann ihn nicht verlaſſen. Alfred,“ ſagte das Mädchen, 
inen Namen ſchüchtern ausſprechend. „Ich bin ihm Alles, was 
in der Welt hat. Ich muß bei ihm bleiben.“ 

„Ich will Dich auch nicht von ihm trennen um Alles in der 
Velt, meine ſüße Alexa“, rief der Lord. „Ich achte und ehre 
bn, ich liebe ihn. Er fol auch mein Vater fein, und mit und 

ach England gehen.“ 

„Das wird er nicht. 
werben!“ 

„Aber er iſt, wenn ich nicht irre, 
Vaterland nicht haſſen. 

Wein, nein, Alexa; er wird mit uns 
gatkräftig und ein intelligenter Mann, 
inſamkeit vergraben ſollte. Er 

tſam zu unterdrücken ſucht. 

den, als wir die 
inen Platz einnehmen unter den Geſetzgebern ſeines Vaterlandes, 
welchem die Natur ihn beſtimmt hat, Er muß mit uns nach 
ügland geben, und ich prophezeihe, daß er innerhalb eines Jah⸗ 
von einem Ende des Landes zu dem andern in ehre nder Weiſe 
kannt jein wird.“ 


Er haßt England und würde lieber 
ein Engländer. Er kann 


gehen. Er iſt noch 
der ſich nicht in dieſer 
hat Ebrbegierde, welche er ger 
Ich habe ſeine Augen leuchten 


uin 


t widerwärtiger für die Umgebung als vernachläſſigte Zäbne; nichts 


großen politiſchen Fragen beſprachen. Er jollte. 


zi, bekannt dur n Gem lebenden Fackeln des Nero“ 
die große goldene Kunſtmedaille auf der pariſer Weltausſtellung erbalten, 
fo daß die Polen, wie der lemberger „Dziennik Polski“ mit großer Ge- 
nugthuung hervorhebt, von den 10 Medaillen, die im Ganzen an nicht⸗ 
franzöſiſche Maler verliehen wurden, zwei danorgetragen haben. Unter 
den 5 nicht franzöſiſchen Bildhauern, welche die nämliche Kunſtmedaille 
erhielten, befindet ſich ebenfalls ein Pole, Antokolski. Von Zeich⸗ 
nern und Lithographen wurden nur 3 Nichtfranzoſen prämiirt, 
darunter der warſchauer Pole Redlich. Der lemberger „Dzien⸗ 
nik Polski“ nimmt bieraus Veranlaſſung, den „glänzenden 
Sieg der polniſchen Kunſt“ auf der Weltausſtellung zu fei⸗ 
ern. Sehr ſchmerzlich fühlt ſich jedoch das Blatt durch den Umſtand be⸗ 
rührt, daß Matejko in dem amtlichen franzöſiſchen Bericht unter der 
Rubrik „Autriche“, Siemiradzki, Antofolsti und Redlich dagegen unter 
„Russie“, aufgeführt find, „Die Sieger in Ketten!“ ruft das lemberger 
Organ mit ſchmerzlicher Emphaſe aus. 

— Am gerechten Thor auf dem Boden des zugeſchütteten Stadtgra⸗ 
bens iſt in den letzten Wochen ein quadratiſches Gebäude aus Fachwerk 
errichtet, welches von den vorübergehenden Civiliſten mehrfach mit Ver⸗ 
wunderung betrachtet wird und Fragen nad) deſſen Zweck hervorruft. 
Dieſes Gebäude iſt zu einer Reitbahn für das Offizier⸗Corps der hieſi⸗ 
gen Garniſon beſtimmt, welches einen ſolchen Raum ſchon lange ſchmerz⸗ 
lich entbehrt, jetzt auf eigene Koſten hergeſtellt und zu deren Deckung 
eine nur auf Offizierkreiſe beſchränkte kleine Actiengeſellſchaft gebildet 
hat. Ob und wie weit die Benutzung dieſer Reitbahn auch anderen Per⸗ 
ſonen geſtattet werden wird, darüber iſt jetzt noch nichts zu ſagen, die 
Erlaubniß dazu dürfte von perſönlichen Verhandlungen abhängen. 

— Auf dem hieſigen Pohamt hängt in dem Flur vor dem Schalter ein 
Plan von Berlin in großem Format, 61 em. hoch, 76 em. breit, der auf 
Veranlaſſung des Generalpoſtamts angefertigt und einſchließlich des voll⸗ 
ſtändigen Straßenverzeichniſſes von jeder Poſtanſtalt zum Preiſe von 1 
Mk. geliefert wird. Wir wollen unſere Leſer, beſonders diejenigen, welche 
viel und nach verſchiedenen Theilen der Reichshauptstadt zu correſpondi⸗ 
ren haben, auf dieſen Plan aufmerkſam machen und deſſen Anſchaffung 
empfehlen, da er die genaue Angabe des Poſtreviers, in welchem der 
Adreſſat wohnt, jedem möglich macht, und ohne die durch große lateiniſche 
Buchſtaben bewirkte Bezeichnung des Poſtreviers die Beſtellung von Brie⸗ 
fen in Berlin oft um 3 bis 5 Stunden verzögert wird, weil ſolche unge⸗ 
nau bezeichneten Briefe erſt nach dem Hauptpoſtamt gebracht und erſt 
von dieſem den Bezirksexpeditionen zugeſchickt werden; und von der 
ſchleunigen Beſtellung von Briefen ꝛc. 2. hängen doch oft ſehr folgen- 
reiche Handlungen ab. 

— Kolterie. Die Ziehung der 2. Klaſſe 159. töniglich Ipreußiſcher 
Klaſſenlotterie wird am 5. und 6. November d. J. ſtattfinden. 

— Gtrichtsverhandlung vom 29. October 1878, 1. Der Maurerlehrling 
Max Brzuszkowski aus Culmſee iſt wegen Betruges angeklagt. 

An einem Sonntage nach Neujahr d. J. traf der Angeklagte mit 
dem Einwohner Nowieki aus Dietrichsdorf in dem Alberti'ſchen Schank⸗ 
locale in Culmſee zuſammen. Nowicki wollte einen Scharrwerker mie⸗ 
then. Der Angeklagte erklärte ſich bereit, in den Dienſt zu treten und 
wurden Beide darin einig, daß der Angeklagte den Dienſt am nächſten 
Mittwoch antreten und einen Lohn von 27 Ax erhalten ſollte. Er er: 
bielt auch auf fein Verlangen 1 & Miethsgeld und an Leinkauf Y, 
Liter Schnaps und übergab dem Nowieki ein Schriftſtück, welches der 
Losſchein aus dem frühern Miethsverhältniſſe ſein ſollte, in welchem der 
Angeklagte bis Neujahr d. J. bei einem Beſitzer in Bruchnowo geftan- 
den haben wollte. Der Angeklagte dachte jedoch nicht daran, in den 
Dienſt des Nowieki zu treten, weil er den Vertrag weder erfüllen konnte, 
noch wollte. Nowicki ließ ſich, da er Gefchriebenes nicht leſen konnte, 
den Inbalt des ihm übergebenen Schriftſtückes vorleſen und erfuhr, daß 
es nicht ein Losſchein, ſondern ein Legitimationsſchein zum Verkauf einer 
Kuh ſein ſollte. Der Angeklagte wurde in contumaciam wegen Betruges 
zu 1 Woche Gefängniß verurtheilt. 0 

2. Der Knecht Anton Kreiniewski aus Mliniec wurde durch die Be⸗ 
weisaufnahme für überführt erachtet, den Dienſtjungen Grunwald mittels 
einer Flaſche vorſätzlich körperlich gemißhandelt zu haben und wurde zu 
14 Tagen Gefängniß verurtheilt. 

3. Der Einwohner Eduard Radtke aus Ober⸗Neſſau ift wegen Be⸗ 
leidigung angeklagt. Der Förſter Lange betraf ihn beim Holzdiebſtahl 
und verfolgte ihn bis auf feinen in unmittelbarer Nähe befindlichen Hof. 
Als er ihn dort zur Rede ſtellte und ſich ſeinen Namen nennen ließ, 
entgegnete ihm Radtke, er hätte dort gar nichts zu ſuchen, er möge im 
Walde bleiben und ſich vom Hofe ſcheeren. Er, Lange, ſolle nur auf 
diejenigen aufpaſſen, die das ſtarke Holz aus dem Walde holten, er, 
Radte, werde ihm das anſtreichen, denn Lange habe im September v. 
J. dem Duſchke Holz aus der Forſt auf eigene Hand abgegeben. Schließ⸗ 
lich ſchrie der Angeklaate dem Förſter Lange noch mehrere Grobheiten 
ins Geſicht. Der Gerichtshof verurteilte den Angeklagten wegen ver⸗ 
läumderiſcher und einfacher Beleidigung zu 6 Wochen Gefängniß. 

— Gefunden: ein Hut. Abzuholen beim Herrn Polizeicommiſſar. 

— Ein Dieufmädchen ſtahl ihrer Herrſchaft einen goldenen Ring, der⸗ 
ſelbe wurde bei ihr vorgefunden und ihre Beſtrafung veranlaßt. 

— Eine Dirne fahl einem in Mocker wohnhaften Schneidermeifler 
ein graues Umſchlagetuch. Sie wurde damit bemerkt und zur Beſtrafung 
gezogen. 

— Wegen Umhertrelbens wurden geſtern 4 Perſonen verhaftet. 


„Mein Vater ehrbegierig! O, er hat ſtets wie ein Einſied⸗ 
ler gelebt, Jedermann meidend. Du mußt Dich irren!“ 

„Ich kann ihn beſſer beurtheilen, als Du, Alexa. 
laß uns zu ihm gehen; er iſt in der Wohnſtube.“ 

Er legte ihren Arm in den ſeinigen und zog fie mit ſich fort 
über die Veranda nach dem Wohnzimmer. 

Mr. Strange ſaß am Tiſche, ein aufgeſchlagenes Buch vor 
fich; aber er las nicht, ſondern ſchien in Gedanken verſunken. Er 
blickte auf, als das junge Paar eintrat, und las aus ihren glück⸗ 
lichen Augen ihr Geheimniß. Er wußte, was vorgegangen und 
was kommen ſollte, und dieſes Bewußtſein ſchien ihn zu Stein 
zu verwandeln. Er ſtarrte das Paar mit Beſtürzung an und 
ſein ernſtes Geſicht wurde todtenbleich. 

Lord Kingscourt, dieſe ominöſen Zeichen innerer Aufregung 
nicht beachtend, trug ſeine Sache ohne Zagen vor und bat den 
Vater um deſſen Einwilligung zu ſeiner Heirath mit Alexa. 

Es folgte eine Pauſe, welche endlich Mr. Strange unterbrach. 
„Was Sie erbitten, iſt unmoglich!“ erklärte er in ſtrengem 
Tone. „Ich wünſchte, Alexa wäre dieſer Kummer erſpart worden. 
Ich hätte es nicht fo weit kommen laſſen ſollen; aber ich war 
blind. Alexa kann nicht Ihr Weib werden, Lord Kingscourt. Es 
iſt ein Geheimniß in meinem Leben, — ein trauriges Geheimniß, 
— Atra kann nie das Weib irgend eines Mannes werden. Sie 
muß unverheirathet bleiben!“ 

Dieſe Erklärung erfüllte die Liebenden mit Schreck und Ent- 
ſetzen. Alexa zog ihre Hand von dem Arm ihres Geliebten zurück 
und ſtand bleich und zitternd da, ihren Vater mit ungläubigen 
Augen anſehend. Lord Kingscourt war auf's Tiefſte erſchüttertz es ſchien 
ihm, als habe der Geiſt feines Wirthes eine plögliche Stärung erlitten; 


Komm', 


Fonds- und Produkten -Vörle. 


Thorn, den 30. October. — Liſſack und Wolff. — 
Die Zufuhren bleiben außergewöhnlich klein und nur aus dem Um⸗ 
ſtande bleiben Preiſe namentlich für Weizen ziemlich feſt. Bezahlt für: 
Weizen fein weiß 135 pfd. 163 „Age 
do. hellbunt 132-160 4 
do. bunt 125 —127 pfd. 255—158 A 
Roggen fein inländ. 114—115 Age 
Hafer ſehr flau 95 — 100 Mr 
Gerſte ſehr flau 110—120 A 
Erbſen Kochwaare 120—130 Ag 
do. Futterwaare 114—118 A4 
Danzig, den 29. October. 


Weizen loco verkehrte am beutigen Markte in eber matterer Hal⸗ 
tung, denn unſere Exporteure ſchienen weniger benöthigt um Weizen 
und kauften deshalb nicht willig; es hielt ſchwer geſtrige Preiſe zu be⸗ 
dingen. Bezahlt iſt wurde für roth 128/9pfd. 164 A, 133% pfd. 168 
, rotb milde 127 pfd. 170 Ag, blauſpitzig 129—130 pfd. 150 Ax, 
bezogen aber hell 127130 pfd. 165 —170 Ar, bunt 127 pfd. 162 Ag, 
hell zum Theil beſetzt 114, 120 pfd. 160 „Ag hellbunt 125 — 130 pfd. 172 
176 Ay glaſig 127—130 pfd. 175, 177 Ar, hochbunt und glafig 130— 
132 pfd, 180, 182 A pro Tonne, Gezahlt ift für ſtark mit Wicken 
beſetzt 123 pfd. 140 Ag, blauſpitzig 126/7 pfd. 150 Ag, roth abfallend 
123 pfd. 155 A pro Tonne. 

Roggen loco unverändert, ür finländiſchen iſt nach Qualität bedun⸗ 
gen 121 pfd. 114 A, 122 pfd. 115 KA, 124 pfd. 120, 120% Ar, 120 
pfd. 122 KA, 127 pfd. 123 Ar, 128 pfd. 125 Ax, poln. 124 pfd. 110 
, xuſſiſchen 120 Pfd. 107 Ag, altn ruſſ. 120 A pro Tonne. Gerſte 
loco ſehr flau große brachte nach Qualität 108 / pfd. 118 Ax, 11374 
pfd. 122 A, 112 pfd. 125 Ar, 110, 112 pfd. 130 Ag, kleine mit Ge⸗ 
ruch 101/2 pfd. 105 A, 104 pfd. 113 A, ruſſ. 111 112 pfd. 116 18 
Ar pro Tonne. — Raps loco flau, poln. brachte 245 pro Tonne. 
Rübſen loco flau, ruſſ. 208 Ar pro Tonne für abfallende bezahlt. 
Spiritus loco wurde zu 51 A gehandet. 


Telegraphische Schluss course. 
Berlin den 30. October. 1878 
Fonds 
Russ. Banknoten 


29./10.78. 
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Thorn, den 30. October. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Beobach- Barom. Therm: Wind⸗ Bewöl⸗ 
tungszeit. Par. Lin. R. 
28.10 H. Ab — . — — ri 
10 U. 333.28 4. 2 

30. 6 U. M.] 333.77 21 SEO 1 br 

2 U. Nm. 333,35 141150 2lzbtr 
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Waſſerſtand der Weichſel am 30. 2 Fuß 10 Zoll. 


Holztrausport auf der Weichſel. 


Einpaffirt am 30. October: Führer Judke für Nordwi 
chezin nach Danzig an Goldſchmidt 3 Galler mit 40 Saft in * 


— üwũſ—— 


— 


— 
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er konnte nichtglauben, daß die Worte die er ſoeben gehoͤrt . 
85 7 7 tt N * 
lem Ernſt und bei klarem Verſtand N e I | 
doch war in den bewegten Zügen des Einfiedlers, in feinen finſte⸗ 
ren Augen und ſeinem verzweifelten Blick keine Spur von Irr⸗ 
ſinn N entdeden. 
er Graf beeilte ſich, Einwendungen zu machen, aber feine 
Worte fanden keine Erwiberung Mr. 2 noch Fe 
verſteinert; er ſchien in den wenigen Minuten um Jahre älter ges 
worden zu ſein. 

„Ich kann nicht glauben, daß Sie wirklich meinen, was Sie 
ſagen, Mr. Strange,“ ſprach der junge Graf. Ich liebe Ihre 
Tochter, und fie hat mir geſtanden, daß Sie mich liebt. Ich wei⸗ 
gere mich alſo, die Antwort, welche Sie mir gegeben, anzuerken⸗ 
nen,“ und ſeine Stimme klang feſt und entſchloſſen. „Sie haben 
kein Recht, uns zu trennen einer bloßen Laune, vielleicht einer 
Idee wegen, welche keinen wirklichen Grund haben kann. Vers 
zeihen Sie mir meine Kühnheit, Mr. Strange, aber ich habe ei⸗ 
nen Tot Be Bd auf Alexa, als Sie. Ich bin feſt 
avon überzeugt, daß wir für einander geſchaffen nd un 
und will ſie Se aufgeben!“ Made d ui 

Die verſtörten blauen Augen Mr. Strange's ru ten 
edlen, leidenſchaftlichen Antlitz des jungen 9 250 ke Bern 
rung, Mitleid und Theilnahme. Die feurige Natur des Grafen 
— n . 5 ſeine feſte Ueberzeugung noch 
mehr aber ſeine überwältigende Liebe zu Alexa b i 
a es 8 8 ra bewegten tief des 


(Fortſetzung folgt. 


sunlezete. 
Vothwendige Subhaftation. 


Das dem Bäckermeiſter Oscar und 
Auguſte Oloff'ſchen Eheleuten gehörige 
Grundſtück Nr. 157 Altſtadt Thorn 
mit Wohnhaus, kleinem Hof und Hin⸗ 
terhaus zum jährlichen Nutzungswerthe 
von 630 Mark ſell am 

20. Dezember d. J. 
Vormittags 10 Uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle, im Sitzungs⸗ 
ſaale im Wege der Zwangsvollſtreckung 
verſteigert und das Urtheil über die 
Ertheilung des Zuſchlags ebenda am 
21. Dezember d. J. 
Vormittags 9½ Uhr 
verkündet werden. 

Der das Grundſtück betreffende Aus⸗ 
zug aus der Steuerrolle, beglaubigte 
Abſchrift des Grundbuchblatts und 
andere daſſelbe angehende Nachweiſun⸗ 
gen können in unſerem Bureau III. 
eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypotheken⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 

Realrechte geltend zu machen haben, 
werden hierdurch aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpäte⸗ 
ſtens? im Verſteigerungs⸗Termine an⸗ 
zumelden. 

Thorn den 17. October 1878. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
Submiſſion. 

Zur Vergebung der Lieferung von 
5000 Mille Mauerziegeln und 5000 
obm. geſprengten Feldſteinen für den 
Bau des Forts bei Catharinenflur iſt 
ein Termin auf 
Montag, d. 18. November 1878 

Vormittags 10 Uhr 
im diesſeitigen Bureau angeſetzt. 

Die Submiſſionsbedingungen liegen 
im genannten Bureau zur Einſicht aus, 
koͤnnen auch gegen Erſtattung der Co: 
pialien abſchriftlich bezogen werden. 

Die Offerten ſind für jedes der bei⸗ 
den Lieferungsobjekte geſondert einzu⸗ 
reichen. 

Thorn, den 29. October 1878. 


Königliche Fortifikation. 
Copir⸗Tinte 
von Antoine & fils in Paris 
e 8 


Einem hochgeehrten Publikum 
Thorn's die ergebene Anzeige, 


3 daß ich Breite Straße im 
2 Hauſe des Hrn. Apotheker Schiller 
eine 

Niederlage meiner 


Vackwaaren 
errichtet habe. Mit der Bitte, 
mein Unternehmen gütigſt unter⸗ 
= ſtützen zu mollen, zeichnet hoch⸗ 
achtungsvoll und ergebenſt 

A Roggatz, Bäckermeiſter. 


daß Herr 
. Freymann 
die Zeitung meiner 


CTabaks- und Cigarren- 


Niederlage 
mit dem heutigen Tage abgiebt. 

Die Weiterführung der Niederlage 
habe ich Herrn L. Bassist übertragen, 
der dieſelbe in reell bekannter Weiſe 
fortführen wird. 

Louis Grosskopf, 
Cigarren- und Tabaksfabrikant 
Königsberg O/ Pr. 


Br o d 


von gutem reinen Roggenmehl, ca. 6 
Pfund ſchwer in der Niederlage der 
„Konkelmühle“ unterm Ratbhauſe 
vis-4-vis L. Dammann & Kordes; gu» 
tes Roggen⸗ und Weizenmehl daſelbſt. 


Einen Hotelwagen 
8 ſitzig, kräftig gebaut, Patentachſen, 
wenig gefahren, verkauft des hohen 
Brückengeldes wegen bil ligſt das 
Victoria Hötel. 
Geräuch. Lachs, Sardines à 
Thuile, Sardellen, Engl. Saucen, Würſte, 
Pickles, Champignons, Feigen, Speiſe⸗ 
oel, Compotes, Steinpilze, Morcheln, 
Thees, Chocoladen, Vanille, Gelatine, 
verſchiedene Sorten Käſe, Heringe, feine 
Liqueure, ꝛc. ꝛc. offerirt billig ſt 
Ludwig Mosner. 
Butterſtraße 95. 
5 Pfennig Eigarre empfiehlt 
Bukofzer & Kaliski. 


Eine 
gute 


5 3 tüchtige Schreiber zum ſofor⸗ 


tigen Engagement ſucht 
Scheda. 
— Vuſfitzrat. 


Floreninter Quartett 
15. November 1878. 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend beehren 
wir uns hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß wir hierorts am 1. Mo- 
vember, Altſtädter Markt Nro. 295., eine 


verbunden mit 


Ca 


Honditoret 


(© 


(Billard I. Etage) 


eröffnen werben. 
Wir empfehlen uns hiermit dem 


geehrten Publikum mit dem Hin- 


zufügen, daß es unſere Aufgabe ſein wird, durch gute Bedienung 


pünktliche u. ſaubere Ausführung aller Veſtellungen 


uns Vertrauen zu erwerben. Wir 


fühlen uns im Stande, allen An⸗ 


forderungen der Neuzeit vollkommen zu genügen und bitten, unſer Uns 
ternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. 
Hochachtungsvoll und ergebenſt 


Gebr. Pünchera. 


Conditoren. 


BB mummmumnnen 77 | ) 78 sum 7 
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schaftliche 


— 
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Hierdurch empfehle ich meine mit den neuesten und 
geschmackvollsten Zier- und Titelschriften ausgestattete 


Buchdruckerei 


zur Anfertigung von Drucksachen jeder Art, als: 


Verlobungs-Anzeigen, Hochzeits-Einladungen, Cireulaire, 
Avise, Preiscourante, Facturen, Rechnungen, Visiten-, 
Geschäfts- und n Tabellen, landwirth - 

echnungsformulare u. 8s. w. 


Lieferung: schnell und sauber. 


‘| 
(a, 2) 


2 2 


S 


S — N 


N 


Preise; billigst. 


>| S. 


Einem geehrten Publikum Thorn's 
und Umgegend die ergebene Anzeige, 


zu haben im Rückkaufsgeſchäft von 


welches ich bedeutend verarößert habe, befindet ſich jetzt 


Mein Hold- u. Siſberwaaren⸗Heſchäfl, Pferde. und Viehmarkt 


in Thorn. 


Cliſabethſtraße 265, im Haufe des Hrn. G. Wakarecy Donnerſtag, d. 7. November. 


neben Hötel Copernicus 
und empfehle mein gut aſſortirtes Lager zu den ſolideſten Preiſen. 
Reparaturen werden ſauber und billigſt ausgeführt. 


Grollmann, Goldarbeiter. 
Eliſabethſtraße 265. 


P. P. 
Thorn, den 31. October 1878. 


Einem hochgeehrten Publikum hieſiger Stadt und Umgegend theile ich 


hierdurch ergebenft mit, daß ich mit dem heutigen Tage die von meinem Vater 


ſeit 30 Jahren betriebene 


Ofen- und CThonwaarenfabrik 


übernommen habe. Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, mir durch Lieferung 
ſolider guter Waare und Berechnung billiger Preiſe das Vertrauen des geehr⸗ 
ten Publikums zu verſchaffen. 

Indem ich um werthe Aufträge bitte, zeichne 

. Hochachtungsvoll 
Richard Einsporn. 
— Petechteſtraße Ar. 116. 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft 

für Deutſchland „Adler“ zu Berlin. 

Nachdem wir durch Vertrag vom 10. October d. J. der Preußiſchen 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft zu Berlin die Verwaltung unſerer lau⸗ 
fenden Verſicherungen und die Einziehung der fälligen Prämien -Raten übertra- 
gen haben, find unſere ſämmtlichen Haupt- und Spezial⸗Agenturen von uns 
aufgehoben worden und iſt deshalb außer der Preußiſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Actien-Geſellſchaft und deren Generale, Haupt- und Spezial⸗Agenten Niemand 
befugt, Prämiengelder für uns einzuzieben oder in die Aufhebung von Ver⸗ 
ſicherungen während der laufenden Verſicherungs⸗Dauer zu willigen. 

Berlin, den 23. October 1878. 

Feuer- Verſicherungs-Actien-Geſellſchaft für Deutſchland „Adler“. 

Der Director. 

Feldhaus. 


Hamburg -Amerikanische packetfahrt-Actien- Gesellschaft. 


Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 
(Hamburg New-York. 


Havre anlanfend, vermittelſt der großen deutſchen Poft-Dampffciffe.: 
Gellert, 6. November. Herder 20. Novemb. Wieland 4. Dezember. 
Frisia 13. Novemb. Lessing 27. Novemb. Pommerania 11. Dezember. 


(15) und weiter regelmäßig jeden Mittwoch. 


zeigen Hamburg e Weſtindien, 
Hävrennlaufend, nach verſchied. Häfen Weſtindiens u. der Weſtküſte Amerikas 


Vandalia 22. Novbr. Silesia 22. Decemb. Cyelop 8. Januar 1879. 
vom Januar ab am S. und 22. jeden Monats. 


Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General: Bevollmächtigte 
August Bolten, Wm. Millers Nachfg. 
in HAMBURG. Admiralitätstrasse 3334. 


(Telegramm⸗Adreſſe: Bolten. Hamburg.) 
owie in Thorn der Agent J. 8. Caro. 


ö 
10 


Bibliographisches Institut 


in Leipzig (vormals Hildburghausen ), 


mit 


360 Bildertafeln und Karten, 


Heftausgabe: 
A 240 wöchentliche Lieferungen & 3 Sen 


Bandausgabe: 
30 brock. Halbbände & I Hir. 10 S 


15 Leinwandbände., à - 


Neue Subskription auf die 


r Dritte Auflage zu 


15 Halbfranzbände ‚a3 =» 


8 


ER 
2 


Erſchienen Pand 15. 


Von „Tasmonia“ bis „Zz“. 
Vorrälhig bei Walter Lambeck. Buchkandl. 


= . ——— nnnnanae = — Ä—v—4 


Durch jede Buchhandlung zu bezlehen. ag 


Guter Verdienſt! 


3 bis 5 Mark täglich können 
Hauſirer und ſonſtige gewandte Leute 

durch das Hauſiren mit einem, in jeder 

u ſehr leicht verkäuflichen 
rtikel verdienen. 

Perſonen, welche ſich über ihre Recht⸗ 
ſchaffenbeit genügend ausweiſen, erhal ⸗ 
ten Waare ohne vorherige Bezahlung. 

Hierauf Reflectirende wollen ihre Of⸗ 
5 mis 11 1 10-Pfennig 
; riefmarke für die Rückantwort an 
kann ich jegt erft recht noch] Otto E. Weber, Berlin 8. W., Junter⸗ 
eg ſchöne Trauben ver» ||| ſtraße 18 einfenden. 
enden. ER 


Heilmittel gegen 
Gicht und Rheumatismen 


aller Art, als: 

Gesichts-, Brust-, Hals- und Zahnschmer- 
zen, Kopf-, Hand- und Fussgicht, Glieder- 
reissen, Rücken- und Lenden weh. 

In Paketen zu I Mark und halben zu 
60 Pfennig bei 


Walter Lambeck, Buchhandlung. 
a die Weinleſe beendet iſt, ſo 


(00959 H) 


Grünberg i. Schl. as 9 INN 
r Der Weinbergsbeſitzer Die Bäckerei 
G. Seebauer. von 


Ein feiner Herren- Pelz ift billig 


H. Lew insohn, orbeerbaum und Bettelſtab. 


zeigt hierdurch ihren Kunden der Neu⸗ 


Barczynski’s Salon! 


Sonnabend, den 2 November. 


Weinleſefeſt! 


verbunden mit 


Großem Tanzkränzchen. 


Entree für Herren 1 , Damen 


15 3. 
F. — Zum Fleiſchbeſchauen nebſt 
Trichinen ⸗Verſicherung em⸗ 
pfiehlt ſich Wieser, Bache Nr. 46. 
conceſſionirter Fleiſchbeſchauer. 


Heute Abend 
Grütz⸗ und Leberwürſtchen 


bei J. Wistrach 
3 „Heute Abend 6 Uhr 2 
S triſche Grützwurſt 
bet €. May. 


Eine eiferne Küche und ein Petroleums , 
kocher zu verkaufen Schülerſtraße 405. 
Anfertigung von 
Oberhemden 


ſowie 


jeder Art Wäſche 


ſauber, unter Garantie des Gutſitzens 
A. Kube, Gerechteſtr. 128/29. 
= Graupe, Nudeln, Sago, 
Stärke, Weizenpuder, Kartoffelmehl, 
Vogelfutter, Bohnen in verſchiedenen 
Sortiments, empfiehlt zu billigen Prei⸗ 
ſen Ludwig Mosner. 
Butterſtraße 95. 


Eine Doppelkalleſche 
Eine Victoria Chaiſe 


beide hochelegant, wenig gebraucht, im 


Maccaront, Reis, Gries, 


n, 


Das 120 Seiten 
ſtarke Buch 


Rheumatismus, 


eine leicht verſtändliche, vielfach bewähr⸗ 
te Anleitung zur Selbſtbehandlung die⸗ 
fer ſchmerzhaften Leiden, Preis 30 0. 


besonderer 
Speclalitkten. 
Beantwortung jeder An- 


Eine bedeutende, ſehr leiſtungsfähige 


Cigarrenfabrik, welche hauptſächlich in 
billigen und Mittel ſorten arbeitet, ſucht 
einen tüchtigen gut eiugeſührten 


Vertreter. 


Offerten mit Referenzen bittet man 
unter Chiffer A. S. an die Expedition 
dieſer Zeitung zu richten. 


Fuhrſeute und Prelt⸗ 


chneider 
finden auf meinem Holzplatze bei Schloß 
Dybow bei hohem Lohne dauernde Be⸗ 
ſchäftigung. Meldungen geſchehen bei 
dem Holzwächter Goll. 
J. Moskiewicz. 
Hs 1. Januar 1879 ab wird in 
Thorn eine bequeme Wohnung von 
vier bis fünf Zimmern nebſt Zubehör, 
womöglich mit Garten, geſucht. Aner⸗ 
bietungen nimmt die Expedition dieſer 
Zeitung unter X. entgegen. 
Biene. Vorſtadt bei Vebrick von 
ſofort 2 Wohnungen mit Veranda ev. 
mit Pfedeſtall. 
wiegs Garten hat ein möblirted 
Zimmer mit auch ohne Beköſtigung 
vom 1. k. Mts. zu vermiethen. u 


Nerſodt Gerechteſtraße 118 ift eine 
neue renovirte Wohnung zu vers 
miethen. Meyer Leyser. _ 


Mö blarte Zimmer, Parterre, zu ver- 


miethen Gerechteſtr. 102. 


Stadt - Theater. 


Donnerftag, den 31. October. 


Freitag, den 1. November. 


i 


Ernst Lambeck in Thorn. 


Baruch, Eliſabethſtr. 8, n. Hrn. Weese. Beſtellungen entgegen. 
— ——— œ—öͤͤ nmel 
Verantwortlicher Redgeteur Frits Ble. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


ſtadt ergebenſt an, daß fie dom 1. No- 
- vember cr. das Gebäck auch nach dort 
Für Lumpen zohlt höchſte Preiſe in's Haus ſchickt, und ſieht bald gefl. 


Amalie Grünberg, Schülerſtr. 408. 


Die Waiſe von Lowood. 
Die Direction. 


